
Die Kokereineubauten Luisenthal
der Saarbergwerke

Von Kokereidirektor W. Schroeder, Heinitz

Der Ausbau der Kohleveredlung bei den
Saarbergwerken ist eine allgemein anerkannte
wirtschaftliche Notwendigkeit, die über den
Rahmen der Saarbergwerke hinaus das ganze
Saarland betrifft. Der erste größere Schritt auf
diesem Gebiete sind nun die Kokereineubauten
Luisenthal. Bei dem großen Interesse der ge¬
samten Belegschaft an diesem Bauvorhaben soll
dieses im folgenden näher beschrieben werden.
Zunächst ist der Bau einer neuen Kokerei,

einer modernen zentralen Benzolaufarbeitung
und einer größeren Anlage zur Reinigung und
Verdichtung von Ferngas vorgesehen. Es war
sehr schwierig, hierfür in der Nähe der Grube
Luisenthal ein genügend großes und geeignetes
Baugelände zu finden. Als Ergebnis mehrerer
Besprechungen mit den hierfür zuständigen Be¬
hörden fiel schließlich die Wahl auf das Ge¬
lände nördlich des Holzplatzes Fenne. Dieser
Standort erfüllt alle technischen und wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen für das ebenso große
wie vielseitige Bauvorhaben, dessen hohe Inve¬
stierungskosten eine gründliche Vorplanung er¬
forderten. Die für die Festlegung des Baugelän¬
des ausschlaggebenden Gesichtspunkte waren:

1. Die Grube Luisenthal vergrößert zur Zeit
ihre Förderanlagen und wird im Sommer 1957
das neu vorgesehene Fördersoll erreichen. Die
dann anfallende Mehrförderung steht der neuen
Kokerei zur Verfügung, so daß die Kohlever¬
sorgung der bestehenden Kokereien, insbeson¬
dere der Hüttenkokereien, durch die neue Ver-
kokungskapazitäf nicht beeinträchtigt wird.
Der Einsatz von Luisenthal-Kohle für die Erzeu¬
gung von hochwertigem Hüttenkoks ist verhält¬
nismäßig schwierig und verlangt besondere
Einrichtungen, mit denen die moderne neue
Kokerei ausgerüstet wird. Der gewählte Stand¬
ort der Kokerei ermöglicht die unmittelbare
Kohlezufuhr von der Grube Luisenthal über ein
in einem Stollen verlegtes Transportband.

2. Der nahegelegene Rangierbahnhof Fürsten¬
hausen der Saarbahnen kann den Versand der
neuen Kokerei an Koks und Nebenprodukten
leicht aufnehmen, da er zur Zeit nicht voll be¬
lastet ist und auch frachttechnisch günstig liegt.
3. Die neue Ferngaskompressoranlage gibt

der Saar-Ferngas A. G. einen günstig gelegenen
neuen Stützpunkt für die Ferngasversorgung
sowohl nach dem Westen als nach dem unteren
Saartal.

4. Für die volle Ausnutzung der auf der
Schachtanlage Klarenthal anfallenden großen

Mengen Grubenmethan bestanden bisher große
Schwierigkeiten. Auf der nahe gelegenen neuen
Kokerei ist jedoch die volle Verwertung dieses
Grubenmethans ohne weiteres möglich.

5. Die neue moderne Benzolaufarbeitung
liegt besonders für die Mehrzahl der großen
Hüttenkokereien günstig. Eine Mitverarbeitung
des dort anfallenden Rohbenzols ist daher ohne
größere Frachtvorbelastung möglich.

6. Das Baugelände befindet sich bereits über¬
wiegend im Besitz der Saarbergwerke.
Der folgende Plan gibt eine Übersicht über

den nun in Angriff genommenen ersten Ausbau
im Kokereigelände Luisenthal. Die Nummern in
diesem Plan kennzeichnen die im folgenden
näher beschriebenen einzelnen Baugruppen.

1) Kohlenzufuhr
Der tägliche Ofeneinsatz der neuen Kokerei

beträgt bei normalem Vollbetrieb 2 800 t und
kann im Bedarfsfälle auf eine Höchstleistung
von 3100 t gesteigert werden. Die Hauptmenge
der Kokskohle kommt von der Schachtanlage
Luisenthal, der Flammkohlenzusatz von der
Grube Viktoria.
Außerdem ist die Möglichkeit der Zufuhr auch

anderer Saar-Fett- und Saar-Flamm-Kohle vor¬
gesehen. Als Magerungsmittel wird dieser Kohle
für die Erzeugung von Hausbrandkoks feinge¬
mahlenes Koksmehl zugemischt, für die Erzeu¬
gung von hochwertigem Export-Hochofenkoks
ist außer dem Koksmehl noch ein geringer Zu¬
satz von fremder Kohle erforderlich.
Die Zufuhr der Luisenthal-Kohle erfolgt über

eine Bandanlage, die bis zu dem Kokereigelände
in einem Stollen untergebracht und auf dem
Kokereigelände selbst in einer Bandbrücke ver¬
legt wird. Die Saar-Kohlen von anderen Schacht¬
anlagen und die Fremdkohlen werden über die
Saarbahnen angeliefert, außerdem ist eine An¬
fuhr mittels Lastwagen möglich. Zum Ausgleich
bei schwankenden Kohlenzufuhren und als Re¬

serve sind zwei größere Kohlensturzplätze vor¬
gesehen, welche insgesamt 20 000 t Kohle auf¬
nehmen können.
Das als Magerungsmittel benötigte Koksmehl

wird in einer Koksgrustrocknungs- und Mahl¬
anlage hergestellt, für die das Gebäude „1"
bestimmt ist. In erster Linie wird hier der eigene
Koksgrus und Kleinkoksanfall verarbeitet. Es ist
aber auch eine Zufuhr von fremdem Koksgrus
vorgesehen.



Die Mischung und Mahlung der Kokskohle
muß in Anbetracht der hohen Anforderungen
an die Koksqualität sehr sorgfältig erfolgen.
Die hierfür erforderlichen Mahl- und Misch¬
anlagen werden in dem Gebäude „2" unter¬
gebracht. Die fertige Kokskohlenmischung ge¬
langt von hier über eine Bandbrücke zu dem
Kohlenturm „3" an den Koksöfen.

2) Die Koksöfen
Insgesamt werden 128 Koksöfen gebaut, die

sich auf 4 Batterien „4" zu je 32 Öfen verteilen.
Jeder Ofen faßt 20 t Kohle, welche 14 t Koks
ergeben. Die Garungszeit, d. h. die Zeit vom
Einfüllen der Kohle bis zu dem Herausdrücken
des fertigen Kokses, kann zwischen 20 und 24
Stunden eingestellt werden. Die Beheizung der
Koksöfen erfolgt normalerweise mit Koksofen¬
gas oder mit Grubenmethan. Die Öfen erhalten
jedoch sofort auch die für eine Schwachgas¬
beheizung erforderlichen Einrichtungen. Die
Möglichkeit einer späteren Schwachgasbehei¬
zung der Koksöfen ist daher ohne weiteres
gegeben, wobei dann das gesamte Kokereigas
als Ferngas oder für chemische Zwecke zur Ver¬
fügung steht. Die für die Erzeugung des
Schwachgases erforderliche Generatorenanlage
ist in dem ersten Ausbau noch nicht enthalten,
es wurde aber der hierfür erforderliche Platz
freigehalten.
Die Füllung der Koksöfen mit Kokskohle soll

im Stampfverfahren durchgeführt werden. In
der Stampf- und Ausdrückmaschine „5" wird m
einer Stampfform, die etwas enger als der
Koksofen ist, die einzusetzende Kokskohle zu
einem festen Kohlekuchen gestampft. Dieser
wird, auf der Bodenplatte der Stampfform ste¬
hend, in den Koksofen eingefahren und der
Boden dann wieder zurückgezogen. Bei dieser
Einfüllung der Kokskohle wird eine so dichte
Ofenfüllung erreicht, daß trotz des starken Zu¬
sammenschrumpfens der Saarkohle ein dichter
und fester Koks entsteht.

Der fertige Koks wird in den Löschwagen
„6" gedrückt, unter dem Löschturm „7" durch
Wasserberieselung abgelöscht und auf der
Koksrampe „8" ausgebreitet. Hier dampft der
Koks aus und geht dann über das Rampenband
zur Kokssieberei „9", wo die Klassierung und
Verladung durchgeführt wird.
Das bei der Verkokung der Kohle sich bil¬

dende Gas enthält auch die Kohlenwertstoffe
Teer, Ammoniak und Benzol. Es wird durch die
Steigrohre „10" aus den einzelnen Öfen ab¬
gesaugt, sammelt sich in der Vorlage „11" und
wird durch eine Leitung zu den Vorkühlern „12"
geführt.

Bei der Kühlung des Gases wird der in dem
Gas enthaltene Teer gewonnen und zurückge¬
bliebene geringe Teerspuren in dem folgenden
Elektrofilter „13" restlos entfernt.

Die Absaugung des Gases erfolgt durch
Turbosauger, welche in dem Maschinenhaus
„14" aufgestellt sind. Diese saugen das Gas
aus den Öfen ab und drücken es durch die
folgenden Einrichtungen der Nebenprodukten-
gewinnung.
Für die Ammoniakgewinnung wurde das so¬

genannte halbdirekte Verfahren gewählt. Hier¬
bei wird das vorgekühlte und von Teer be¬
freite Gas unmittelbar durch ein Schwefel¬
säurebad geführt, in welchem sich das in dem
Gas enthaltene Ammoniak mit der Schwefel¬
säure zu schwefelsaurem Ammoniak, dem be¬
kannten Düngesalz, verbindet. Dieses Verfahren
wurde gewählt, da es neben einem geringen
Dampfverbrauch die geringste Abwassermenge
bringt und jede Geruchsbelästigung der Um¬
gebung vermeidet. Die für das Verfahren er¬
forderlichen Einrichtungen sind in und vor dem
Gebäude „15" unfergebracht. Da der Absatz
des schwefelsauren Ammoniaks sich auf wenige
Wochen im Jahr zusammendrängt, wurde ein
entsprechend großes Salzlager „16" vorgesehen.
Nach der Ammoniakgewinnung aus dem Gas

folgt die Benzolgewinnung. In dem Anlageteil
„17" wird mit Waschöl das Benzol aus dem
Gas ausgewaschen, dann durch Dampf aus dem
öl wieder abgetrieben und als Rohbenzol ge¬
wonnen. Dieses Rohbenzol wird in der benach¬
barten zentralen Benzolaufarbeitung zu Reinst-
ware verarbeitet.
Die Behandlung des Gases auf der Kokerei

ist mit der Benzolgewinnung beendet. Von dem
erzeugten Gas werden, wenn kein Gruben¬
methan zur Verfügung steht, etwa 45 % für die
Beheizung der Koksöfen verbraucht, die rest¬
lichen 55%, das sind täglich etwa 450 000 cbm,
stehen als Ferngas oder für chemische Zwecke
zur Verfügung.
Außer den eigentlichen Betriebsanlagen sind

für den Kokereibetrieb noch eine Reihe weiterer
Gebäude erforderlich. Hierzu gehören: die
Waschkaue „18" als Schwarz-Weiß-Kaue aus¬
gebildet, das Bürogebäude „19", in dem auch
das Betriebslaboratorium untergebracht ist, die
Werkstatt „20", das Magazin „21", das Schalt-
und Transformatorengebäude „22", sowie die
Kühlgerüste „23",
Für die Verwertung des anfallenden Uber¬

schußgases der Kokerei wird eine größere An¬
lage zur Kompression und Reinigung des Fern¬
gases gebaut. Das Gas wird zunächst durch
elektrisch angetriebene Kompressoren, welche
in der Halle „24" aufgestellt sind, auf 14 atrn.
verdichtet und dann in der Reinigeranlage ent-
schwefelt. Hierzu durchfließt es die Reiniger¬
türme „25", welche mit Reinigermasse (Rasen¬
eisenerz) gefüllt sind. Nach dieser Behandlung
geht das Gas in die Nachkompressoren, wird
hier auf 48 atü weiter verdichtet und ist als
Ferngas abgabebereit.
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Kokereineubauten Luisenthal:

1. Koksgrustrocknungs- u. Mahlanlage
2. Mahl- und Mischanlage
3. Kohlenturm
4. Batterien
5. Stampf- und Ausdrückmaschine

6. Kokslöschwagen
7. Löschturm
8. Koksrampe
9. Kokssieberei

10. Steigrohre
11. Vorlage
12. Vorkühler
13. Elektrofilter

14. Maschinenhaus
15. Ammoniakfabrik
16. Salzlager
17. Benzolgewinnung
18. Waschkaue
19. Büro- und Laborgebäude
20. Werkstatt
21. Magazin

22. Schalt- u. Transformatorengebäude
23. Kühlgerüste
24. Kompressorenhalle
25. Reinigertürme
26. Gasbehälter
27. Benzolaufarbeitung
28. Benzoldestillation
29. Tanklager



Zur Aufspeicherung der an Sonn- und Feier¬
tagen nicht abgenommenen Gasmengen und
zum Ausgleich von Produktions- und Abnahme¬
schwankungen ist ein Gasbehälter „26" von
100 000 cbm Inhalt vorgesehen.
Die ebenfalls zu dem ersten Ausbau gehö¬

rende zentrale Benzolaufarbeitung bringt einen
erheblichen technischen Fortschritt für die Ver¬
wertung des Kokereibenzols, nicht nur für die
Kokerei Luisenthal, sondern auch für die be¬
stehenden saarländischen Kokereien. Das ge¬
samte im Saarland anfallende Rohbenzol wird
zur Zeit noch nach dem bisher üblichen Ver¬
fahren mit Schwefelsäure raffiniert. Der Ver¬
arbeitungsverlust beträgt hierbei je nach ver¬
langtem Reinheitsgrad der Endprodukte bis zu
15% und mehr, und es fallen dabei schwer ver¬
wertbare Rückstände an. Die neue Benzolauf¬
arbeitung Luisenthal „27" arbeitet nach einem
neuen Verfahren, welches die vorstehenden
Nachteile vermeidet und sich an der Ruhr be¬
reits bestens bewährt hat.
Das Rohbenzol wird hierbei unter einem

Druck von etwa 4 atm und bei einer Tempera¬
tur von etwa 300 °C mit Koksofengas schwach
hydriert. Hierbei werden Schwefelverbindungen
und sonstige Verunreinigungen umgewandelt
und entfernt; ungesättigte Kohlenwasserstoffe,
die durch ihre Neigung zur Verharzung im
Benzol stören, werden dagegen zu wertvollen
stabilen Lösungsmitteln aufhydriert. Der Raffina¬
tionsverlust beträgt bei dieser Arbeitsweise
höchstens 3 % und das raffinierte Rohbenzol
kann sofort in Reinstware wie Reinbenzol, Rein¬
toluol, Reinxylol usw. zerlegt werden. Diese
Trennung wird in der Benzoldestillation „28"
vorgenommen. In dem Tanklager „29" sind die

erforderlichen Betriebs- und Stapelbehälter für
die verschiedenen Produkte zusammengefaßt.
Soweit die allgemeine Beschreibung der jetzt

in Erstellung begriffenen Neubauten. Selbstver¬
ständlich ist, daß in weitestgehendem Maße
auch Vorkehrungen getroffen werden, um eine
eventuelle Staub- und Rauchbelästigung der um¬
liegenden Stadtteile auf das Minimum zu be¬
schränken. Eine genauere Beschreibung einzel¬
ner besonders interessanter Betriebsteile soll
später mit entsprechenden Abbildungen ver¬
öffentlicht werden. Zum Abschluß kurz die vor¬
gesehenen Leistungszahlen der neuen Anlagen:
für die Kokerei:
Kohledurchsatz 900 000 t/Jahr
Verkaufsfähige Kokserzeugung 670 000 t/Jahr
Rohteererzeugung 33 000 t/Jahr
Erzeugung von Ammonsulfat 6 600 t/Jahr
Rohbenzolerzeugung 12 000 t/Jahr
Verfügbares überschußgas
ohne Grubenmethan 160 Miocbm/Jahr

für die Benzolaufarbeitung:
Normaler Rohbenzoldurchsatz 60 000 t/Jahr
bei Hochleistung 72 000 t/Jahr

Erzeugung an Reinstware 58 500 t/Jahr
bei Hochleistung 70 000 t/Jahr

Durch die neue Kokerei wird die bisherige
Verkokungskapazität der Saarbergwerke ver¬
doppelt und dadurch die Möglichkeit einer
rationelleren Auswertung der Kohlenwertstoffe
geschaffen. Es ist daher nur zu wünschen, daß
der Bau der Neuanlagen ohne unvorhergesehene
Störungen beschleunigt durchgeführt werden
kann und die Anlagen termingemäß in Betrieb
kommen.

Betonwerke J. GEHL
SAARLOUIS-RODEN
Am Güterbahnhof,Tel.Sammel-Nr.071/2576

Betonrohre - Bordsteine
Bürgersteig platten
Beton-Werksteine
große und kleine Klärgruben
Schwer- und Leichtbetonwaren aller Art

Bergwerks¬
maschinen

G. m. b. H.

Unser Lieferprogramm: Abbauhämmer, Betonbrecher, Kohlendrehbohrmaschinen,
Erdbohrgeräte, Großlochbohrmaschinen, Kohlengewinnungsbohrmaschinen, Schräm-
und Kerbmaschinen, Streckenvortriebsmaschinen, Rundprofil-Streckenvortriebsma¬
schinen, Steinschrämmaschinen, Bohrschrämlader, Streckenbögen-Raubgeräte, Lade¬
wagen, Schaufel lademaschinen, Sparlüfter, Luttenlüfter in Druckluft- und elektrischer Aus¬
führung, Zubringerlüfter für Sonderbewetterung, Seitenkipper, Kreiselkipper, Vibro-Kip-
per, Schiebebühnen, Umgfeiser {Rollweichen), Vorbaustempel, Grubenholzkreissägen.
Vertretung: Korfmann, Bergwerksmaschinen GmbH., Dudweiler-Saar, Tel.61 15 Sulzbach
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